
Stählern zart 
98 Jahre alt war der italie­

nische Komponist Goffredo 
Petrassi, als er im Jahre 2004 
starb. Dass er zumindest au­
ßerhalb seines Heimatlan­
des nie die ihm gebührende 
Beachtung fa nd, lag wohl in erster Linie 
daran, dass er sich stets zwischen den Stüh­
len befand: zu jung und aufgeschlossen für 
die alte Garde eines Respighi, zu alt und 
traditionsverbunden für die von Berio und 
Nano repräsentierte Nachkriegsavantgar­
de. Dass es sich bei Petrassi jedoch um eine 
Ko mponistenpersönlichkeit von hoher 
Individualität handelt, zeigt sich bereits 
in den beiden frühen Chorwerken, die 
Gianandrea Noseda mit dem Orchester des 
Teatro Regio in Turin aufgenommen hat. 

Petrassi, der als Kind in einer römischen 
Schola Cantorum ersten Musikunterricht 
erhielt, erinnerte sich seiner Erfahrungen 
in einer Vertonung des neunten Psalms, 
zu der ihn die Bekanntschaft mit Strawins­
kys "Oedipus Rex" angeregt hatte. In der 
archaisch anmutenden, har ten Klanglich­
keil des Werks ist das Vorbild Strawinkys 

ln Farbe 
Als Erfinder bahn­

brechender Orchester­
werke ist Charles Ives 
in die Musikgesch ichte 
ei ngegangen. Dass sein 
Werkkatalog jedoch 
von über 200 Liedern 
dominiert wird, ist wenig geläufig. Der 
ganze Kosmos der Ives'schen Ästhetik 
zwischen Eklektizismus und vis ionä­
rer Progressivität findet sich in diesem 
"Songbook" eindrucksvoll vertreten. 

Seine Besonderheit: Es handelt sich 
um Instrumentierungen für Ensemble. 
Das ergibt an dieser Stelle in besonde­
rem Maße Sinn. Erstens hat der Kom­
ponist sein Material geradezu labyr in ­
thisch in den verschiedensten Werken 
und Besetzungen vernetzt; zweitens 
schreien Ives' Lieder mit ihrem äußerst 
suggestiven Klavierpart geradezu nach 
instrumentaler ,Ausmalung'. 

Aber Gottschick macht als Bearbei­
ter kein musikalisches ,Malen nach 
Zahlen: 1 icht nur Ives' spektakulärer 
Hete rophonie wird in diesen ganz 
wunderbaren Bearbeitungen Rechnung 
getragen. Man kann hier leider nur an-

wohl auffindbar, doch schon 
dieses Gesellenstück zeigt den 
Komponisten auf den Weg zu 
sich selbst. Zumindest auf 
dem Gebiet der Chormusik 
hatte Petrassi schon wenige 

Jahre später seine eigene kompositorische 
Physiognomie voll ausgeprägt, wie das 
Magnificat zeigt. Seiner Musik eignet eine 
stählerne Härte, die sich in zarter und fra ­
giler Klanglichkeil äußert. Sabrina Cvilak 
besitzt genau die stimmlichen Qualitä­
ten, um ihren Part als "Soprano leggiero" 
ansprechend zu gestalten, und auch die 
übrigen Beteiligten lassen der Musik in 
ihrem so mannigfach schillernden Glanz 
Gerechtigkeit widerfahren. 
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Petrassi , Magnificat, Salmo IX; Sabina 
Cvilak, Orchestra Teatro Regio Torino, 
Gianandrea Noseda (2012); 
Chandos/Note 1 CD 095115175026 (66') 

deuten, wie sensibelund 
ein fa llsreich Gottschick 
den unterschied lichen 
Tonfa llen nicht nur ge-
recht wird, sondern diese 
per Ensemble produktiv 
weiterträgt Die klangli-

chen Extravaganzen hat er dabei ebenso 
findig ausformuliert wie die ironischen 
Brechungen und parodistischen Über­
drehtheilen forciert, aber nie zu dick 
aufgetragen. Gleiches gi lt für die Sän­
ger. Jeannine Hirzelund Omar Ebrahim 
finden eine Vielzahl unterschiedlicher 
Nuancen in diesem Kaleidoskop, bre­
chen den Kitschfaktor gleich im ersten 
Lied geschickt auf und erweisenives' äs­
thetischem Ideal einer nicht akademisch 
begradigten Interpretation alle Ehre. 
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lves , A Songbook; Jeannine Hi rzel, 
Omar Ebrahim, Ensemble für Neue Mu­
sik Zürich, Sebastian Gottschick (201 0) ; 
Hat HutiHM CD 75215601832 (57') 
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